
Biochemie

Eine Einf�hrung f�r
Mediziner und Na-
turwissenschaftler.
Von Werner M�ller-
Esterl. Spektrum
Akademischer
Verlag, Heidelberg
2004. 656 S., geb.,
50.00 E.—ISBN
3-8274-0534-3

Das vorliegende Lehrbuch ist konzi-
piert, eines der komplexesten Gebiete
der modernen Lebenswissenschaften in
Wort und Bild verst�ndlich und umfas-
send vorzustellen. Nicht nur, dass dies
Werner M�ller-Esterl gelungen ist –
man sp�rt geradezu die Faszination,
die von diesem Forschungsgebiet aus-
geht. Das Buch zeichnet sich durch
eine Klarheit aus, die es von vielen an-
deren Lehrb�chern dieser Art abhebt.
Statt sich in Details zu verlieren,
werden die wesentlichen Prinzipien
und Zusammenh�nge der Biochemie
geradlinig erl�utert. Es tr�gt seinen Un-
tertitel zu Recht, handelt es sich doch im
besten Sinne um eine „Einf�hrung“ in
die Thematik. Dem Autor ist es dabei
gelungen, die unterschiedlichen Gebiete
gleichm�ßig zu gewichten und mit
einem beeindruckenden Sachverstand
zu erl�utern. Die Themenspanne um-
fasst neben einer Einleitung zur mole-
kularen Architektur des Lebens die Be-
reiche Struktur und Funktion von Pro-
teinen, Speicherung und Auspr�gung
von Erbinformation, Nucleins�uren,
Signaltransduktion, Energiewandlung
und Biosynthese.

Das Buch kann jedem empfohlen
werden, der in das Gebiet der Bioche-
mie einsteigen oder bereits erlerntes

Wissen auffrischen m�chte. Abgesehen
von seiner hervorragenden Eignung als
Einf�hrungstext ist dieses Lehrbuch
dabei eine echte Alternative zu den arri-
vierten Standardwerken zum Thema.

Lutz Schmitt
Institut f�r Biochemie
Universit�t Frankfurt
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„Stakeholder“ und „corporate gover-
nance“ sind die Lieblingsausdr�cke der
beiden Autoren (genannt bis zu neun
Mal pro Seite; S. 14) – damit bereits an-
deutend, dass es sich um zwei Nicht-Na-
turwissenschaftler handelt und dass der
Titel Chemie und Politik sehr stark kon-
trastiert zum Untertitel Die Geschichte
der Chemischen Werke H�ls 1938–1979.
Ist diese Synthese aus Chemie, Politik
und Geschichte gelungen? Und konnte
sie �berhaupt gelingen?

Um mit dem Untertitel zu beginnen:
Es handelt sich mitnichten um „die Ge-
schichte“ der CWH, wie der Untertitel
vorgibt. Ganz abgesehen davon, dass
zeitlich nur die ersten vierzig Jahre be-
trachtet werden (was eine Konsequenz
der Aufgabenstellung beider Autoren
ist und akzeptiert werden muss), kann
„Geschichte“, so wie sie sich ein Natur-
wissenschaftler vorstellt, nicht nur
darin bestehen, dass zwischen den –
wichtigen – Kapiteln zu „Chemie und
Politik“ einige Kapitelchen mehr ge-
schichtlicher F�rbung eingestreut
werden. Es ist zwar die ausgewiesene
Absicht der Autoren „die chronologi-
sche Darstellung aufzubrechen und die

Geschichte des Unternehmens thema-
tisch gewichtet“ zu untersuchen (S. 16),
aber eine „thematisch gewichtete“
Schilderung ist – je nach Gusto und Ab-
sicht der Verfasser – immer auch eine
subjektive und vielleicht auch ges�uber-
te Version von Abl�ufen. Dies steht im
Gegensatz zur objektiven Darstellung
geschichtlicher Vorg�nge, f�r die allein
ein Untertitel Die Geschichte der Che-
mischen Werke H�ls zutreffend gewesen
w�re. Man begegnet diesem subjektivie-
renden Verst�ndnis von Geschichte
h�ufig (etwa bei der eigenwilligen For-
mulierung, dass die fr�hen Vorstands-
mitglieder der CWH „ihre spezifische
Sozialisation“ bei der BASF erfahren
h�tten), verbunden mit missverstande-
nen Deutungen, wie etwa der, dass die
mit H�lser Ethylenglycol konkurrieren-
den Produkte der Chemischen Fabrik
Holten Erzeugnisse der IG Farben ge-
wesen seien (obwohl die CFH damals
zu 29 % der Ruhrchemie, zu 25 % der
Th. Goldschmidt AG und nur zu 46 %
den IG Farben, vertreten durch ihr
Werk Ludwigshafen, geh�rte und
damit mehrheitlich eben kein IG-Werk
war). Im gleichen Zusammenhang (der
Diskussion der nach 1947 zu demontie-
renden Glycolanlagen) wird auch ein
�ußerst negatives, fast geh�ssiges Bild
des „Intrigenspiels“ (S. 89) von Theo
Goldschmidt gegen�ber den CWH ge-
zeichnet. Goldschmidt war immerhin
von 1945 bis 1959 Vorsitzender der Ge-
sellschafterversammlung der CFH und
als solcher sicher nicht nur berechtigt,
sondern sogar verpflichtet, die Interes-
sen seines Werkes gegen�ber Dritten
wahrzunehmen. Er sei dann vom „…
Wirtschaftsverband der Chemischen In-
dustrie und durch Intervention des
Bayer-Vorstandes Ulrich Haberland zu-
r�ckgepfiffen …“ worden (!).

Eine N�he von Autoren – positiv
oder negativ – zu dem von ihnen geschil-
derten Sujet ist sicher immer zu konsta-
tieren, nur wie passt dazu die von Lo-
rentz/Erker kolportierte Bemerkung,
dass die Erinnerungen des langj�hrigen
Vorstandsvorsitzenden Franz Broich
„�ußerst quellenkritisch“ zu betrachten
seien? Vielleicht ist es deshalb ein Akt
ausgleichender Gerechtigkeit, dass nur
Broich im Gegensatz zu seinen Vor-
standskollegen oft als „Direktor“ titu-
liert wird.

Angewandte
ChemieB�cher
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Ein besonderes Trauerspiel ist die
Bebilderung des Buches, die wohl nach
einer unpr�zisen Anfrage an irgendein
fremdstehendes Bildarchiv durch wahl-
loses und liebloses Einstreuen mehr
oder weniger passender Abbildungen
im Text erfolgte. Wenn �berhaupt bebil-
dert werden sollte, dann sind nur 19
Bilder f�r ein Werk dieses Umfanges
und dieser Zielsetzung reichlich wenig,
dazu schlecht ausgesucht, ungen�gend
erl�utert und fast nie kommentiert. So
sind im Bild auf Seite 261 alle dargestell-
ten 16 Personen benannt, von den zw�lf
Mitgliedern der „Arbeitsgemeinschaft
f�r Olefinchemie“ auf Seite 254 nur
einer – dabei w�ren diese Besucher f�r
den Leser hochinteressant, da es direkte
Konkurrenten waren, die am 30.7.1965
die H�lser HDPE-Anlage besuchten
(so sind beispielsweise Tramm und
Roelen von der Ruhrchemie AG zu er-
kennen). Auf der anderen Seite soll
das Bild auf Seite 140 „Bombensch�den
am S�dtor“ darstellen, zeigt aber nur ein
wenig dramatisches, knietiefes Loch, in
dem ein �lterer Arbeiter stillvergn�gt
mit Weste und Schaufel posiert. Auf
Seite 315 soll der „Zwangsarbeiter-Ein-
satz 1943“ dargestellt sein, was man
glauben muss – die abgebildete Bauko-
lonne zeigt es nicht zwingend. Auf
Seite 303 werden etwa zwanzig SA-
M�nner mit der Beschrifung „Auf-
marsch der SA-Mitglieder der CWH“
gezeigt, was mit Sicherheit nicht alle
Mitglieder waren, wie es die Formulie-
rung „… die Mitglieder …“ nahelegt.
Viel interessanter w�re bei dieser Abbil-
dung gewesen, auf die den gesamten
Raum großfl�chig abdeckenden Tarn-
netze, eine typische, wenn auch erfolglo-

se Schutzmaßnahme der damaligen
Zeit, hinzuweisen.

Nein, als „Geschichtswerk“ ist das
Buch wenig geeignet, auch deswegen
nicht, weil wichtige Teile der Produktio-
nen der CWH nicht einmal erw�hnt
werden, obwohl durchaus lesenswerte
Darstellungen (etwa �ber „Automatisie-
rung und kommunale Dominanz“ oder
„Umbr�che in der Produktionssteue-
rung“) beigesteuert werden. Auffallend
ist die fast woll�stige Schilderung der
falschen CWH-Unternehmensentschei-
dungen, beispielsweise der kostspieligen
Ausfl�ge in die Gebiete HDPE, Synthe-
sefasern oder Teile der Spezialit�ten-
chemie. Wie steht es demgegen�ber
mit „Chemie und Politik“?

Um es vorwegzunehmen: sehr viel
besser. Meinem Eindruck nach ist
sowohl die Schilderung des Verh�ltnis-
ses der IG Farben und des Staates im
„Spannungsfeld staatlicher Interventio-
nen und unternehmerischer Interessen“
�ußerst fundiert und auch die „Grat-
wanderung einer �quidistanzpolitik zu
der Chemie- und Bergbau-Seite“ infor-
mativ dargestellt. Der lange Weg der
CWH von der 74 %igen IG-Tochter bis
zur 87.3 %igen Beteiligung der Hiber-
nia-Erbin VEBA ab 1980, vom kohle-
mitbestimmten Produzenten mit dem
Schwerpunkt Synthesekautschuk �ber
die langwierige Entflechtung und R�ck-
verflechtung bis zum gegliederten Che-
miewerk ist sehr kenntnisreich recher-
chiert und detailliert geschildert. Insbe-
sondere wird dargestellt, dass H�ls in
doppelter Weise politisch geg�ngelt
wurde: mit der Produktion von Buna
ein r�stungswirtschaftlich f�r das Reich
besonders wichtiges Werk und als Toch-

ter von Eltern mit grunds�tzlich unter-
schiedlichen Ansichten zu wirtschaftli-
cher Bet�tigung. Der Aspekt der kriegs-
wichtigen Produktion und eines „Ak-
teurs nationalsozialistischer Unterneh-
mens- und Kriegspolitik“ fiel nach 1945
zwar weg, aber die schwierige Neuord-
nung der Besitzverh�ltnisse im „Span-
nungsfeld wirtschaftlich wechselnder
Konstellationen“ wird von den Autoren
kenntnisreich und spannend geschildert.
Auch hier st�rt mich allerdings, dass die
Abneigung der Autoren gegen�ber
chronologischen Darstellungen dauernd
zu Vorgriffen und R�ckblenden zwingt,
was einem geordneten Fluss der Infor-
mationen nicht gerade f�rderlich ist.

Die Autoren weisen in der Einlei-
tung dankenswerterweise darauf hin,
dass das Buch zwar in Zusammenhang
mit der Diskussion um die Entsch�di-
gung ehemaliger Zwangsarbeiter ent-
stand, dass aber die Schilderung eher
im Kontext mit aktuellen Forschungen
zur Geschichte der entflochtenen Unter-
nehmen der ehemaligen IG Farben zu
sehen ist. Dies erkl�rt zwanglos auch
den sonst auffallenden Unterschied zu
Peter Hayes’ Darstellung der Degussa
AG in der NS-Zeit.

�brigens: die „corporate gover-
nance“ wird oft bem�ht – die „corporate
social responsibility“ wird kein einziges
Mal erw�hnt, obwohl die Sozialleistun-
gen der fr�heren H�ls AG schon einer
W�rdigung wert gewesen w�ren.

Boy Cornils
Hofheim/Ts.
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